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Spieker, Manfred: Kırche und Abtreibung In 1IC  3 Eıne Notlagenıindıkatıon, dıe sıch bald Z.U]
Deutschland. Ursachen UNM Verlauf eINeEeS Kon- Ersatz für dıe verbotene Frıstenregelung entwıckel-
T  8 Paderborn: Schöningh 2000 260) S, ISBN 5je te (S2). und 1ne verkappte Frıstenregelung 1Im
506-/78622-9, 48,00. 218 Abs.3, NSatz el Kennzeıchen hatten

als KOnsequenz, dalß dıe eratung, dıie ıne der NOT-
anired Spıieker, Professor für cNrıstliıche SO- wendıgen Voraussetzungen für ıne »legale« AlD-

ziallehre der Universıtät SNabruc. ist eın Un- treiıbung darstellte, ıne größere Bedeutung ekam,
bekannter für dıejen1ıgen, dıe den seıt Jahren andau- als Ss1e. bloß aufgrund der Indıkationsregelung
ernden Konflıkt dıie Mıtwirkung der kırchliıchen Nıchtsdestotrotz entschıeden sıch dıe Biıschöfe, e1-
Beratungstellen der Durchführung des 'e1- SCNC, VO Gesetz vorgesehene, Beratungsstellen
bungsgesetzes verfolgt en. ETr hat sıch mehr- übernehmen, und S1e blıeben be1ı diıeser 1tWIr-
mals INn J ageszeıtungen und Fachzeıtschriften ber kung der sıch iIm auTfe der Jahre mehrenden
diıesen Konflikt Wort gemeldet, der WI1IEe eın — Eınwände, und obwohl uch dıe Cue Reglerungs-
deres Ere1gn1s 1Im Jahrhundert die Kırche 1eT- koalıtıon (1982) keıne ernsthaften Anstrengungen
zulande erschüttert und gespalten hat. eın Buch ist ZUT Verbesserung des (Gjesetzes unternahm 41)
dıe bısher umfassendste ntersuchung eıner Tagl- Besondere Aufmerksamkeıt wıdmet der VT der
schen Verwicklung In dıe herrschende Kultur des Periode zwıschen 1990 und 1995, als infolge der
odes, AaUs der dıe Ortskirche [1UT deshalb befreıt Wiıedervereinigung dıe unterschıiedlichen Abtre1-
werden onnte, weıl der oberste ırte der Kırche in bungsregelungen In beıden Teılen Deutschlands e1-
einem geduldıgen Dıalog und Üre| wliederholte, Novellıerung unumgänglıch machten Für dıe
taktvolle Weısungen ihr dıe and gestreckt hat. efürworter elner völlıgen Lıberalısıerung edeu-

Ursachen und Verlauf des ONTLKTS den tete 1e6$ dıe wıllkommene Gelegenheıt, ıhr 1e]
Bıschöfen, unfter den Gläubigen und zwıschen UurCc 1Ine 1m Jun1ı 19972 uch mıt ein1ıger
Bıschöfen und aps SOWI1Ee zwıschen Bıschöfen CDU Abgeordneten verabschiedete Frıstenrege-
und Gläubigen werden ausführlich dargelegt, do- Jung mıt Beratungspflicht verwiırklıchen. Eın
kumentiert und reflektiert: zuerst dıe »rechtlıchen zweıtes el des Bundesverfassungsgerichts VCI-

Regelungen des Schwangerschaftsabbruchs« und wart War wesentliıche Teıle des Gesetzes, 1€
ann »dıe Posıtion der katholischen Kırche«. Inner- ber zugle1ıc für verfassungsrechtlich NIC| VCI-
halb jedes Teıles ist dıe arlegung chronologisch wehrt, den Schutz des ungeborenen Lebens auf dıe
geordne und ach Ihemen geglıedert. Konsequenz eratung der Frau egen und dabe1 auf Strafan-
daraus Ist, daß mehrmals dıeselben akten und Pro- drohungen und Indıkationen verzıiıchten S
bleme eınmal ın ihrem Jurıdıschen Aspekt und ein amı gab grünes Licht für das 50 »Beratungs-
anderes Mal ın ihrer Relevanz für dıe Kırche be- Konzept«, das dıe Verfügung ber das Leben des
sprochen werden. Eın drıtter 'eıl geht auftf dıe ungeborenen Kındes In den ersten TEe1N Monaten der
Me|  aC| Bedeutung des Beratungsscheins und utter anheımstellt Eın olcher aradıgmenwech-
auf dıe polıtısche Dımensıion des Konflıkts en ce] VO) strafrechtlichen Schutz ZU Schutz UG

Der erste eıl geht der Geschichte nach, W1e eratung, bemerkt der V{, hebt das für den Rechts-
azu Kam, dalß 218 StGB, welcher jede Abtre1- konstitutive Gewaltverbo: für Prıvatpersonen
bung nter Stirafe tellte, 1974 UTrC| 1ne Fristenre- uf (81)
gelung ersetzt wurde. Besondere Bedeutung 5 pieker analysıert ann das 1995 verabschıiedete
OoMmM! dem ersten el des Bundesverfassungs- Schwangeren- und Famılıenhilfeänderungsgesetz
gerichts Z} das dieses Gesetz verwarf und ıne In seınen wıchtigsten Bestimmungen: dıe Ge-
el VO  — Leıitsätzen formulıierte, dıie deutliıch das währung eıner absoluten Autonomıie der FTrau, dıe
eC| auf en der Le1ibesfrucht ber das Selbst- Ausrichtung auf ıne bloß pausc  C Verteidigung
bestimmungsrecht der chwangeren stellten, des Lebensrechtes, dıe WEe1 Indıkationsrege-
gleich ber eın verhängnısvolle Prinzıp der Unzu- lungen, dıe dıe Abtreibung als N1IC rechtswıdrıg
mutbarkeıt für dıe Schwangere bıllıgten, das ihrer machen, dıe eratung, be1 der dıe durchaus posıt1-
Entscheidung ZUT Abtreibung den Rang eiıner ach- VE Bestimmungen VOINl 219 StGB UrcC dıe Aus-
tenswerten Gewıssensentscheidung zuerkannte führungsbestimmungen des pr  1SC.
51} nullıert werden und den Schwangerschaftsabbruch

DIe darauffolgende Neufassung Von 1976 als In- als Staatsaufgabe.
dıkatıonsregelung blıeb bIs 1993 ın Geltung /Zwel Von och größerem Interesse für eınen (0e
Kennzeıichen des Gesetzes sınd e1gens erwäh- en dürfte der zweıte Teıl se1n, in dem der VT
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ze1gt, welche Posıtion dıe Kırche 1M ‚auTfe der eıt eiıner Fristenregelung. Darauf konzentrierten sıch
gegenüber der zunehmenden Aushöhlung der Wn dıe Forderungen der 1SCHNOTe und des /dK Hın-
antastbarkeıt des menschlıchen Lebens eiınnahm, sıchtlıch Bıschof Lehmanns sSe1 Jer dıe bekann-
wobel Teıle dıeses I1hemas bereıts vorher INn IM- Aussage VO Junı 1992 erınnert, daß dıe Kır-
sammenhang mıt der Erörterung der Jurıdıschen che sıch NIC In eın Verfahren einbiınden lassen
Problematık VOTWESCNOMM! worden SInNd. DıiIie könne, »das dıe Ausstellung eiıner Beratungsbe-
eutfsche Bıschofskonferenz und das /dK en scheinıgung eıner wesentliıchen Voraussetzung
dıe öffentliche Dıskussion den 218 seıt 1970 für dıie straffreıie Tötung eines ungeborenen Men-
krıtısch begleıtet. DıIies War der Fall VOT em schen macht« VZ2) Die Bıschofskonferenz und das
älhlıch der 1er Anläufe des Bundestages, das Ab- /dK nannten 1€6S$ 1ne »Perversıion der Beratungs-
treıbungsrecht reformieren. arbelt« el en davor, mıt der Frıstenrege-

Neu für viele Leser wırd se1ın erfahren, lung der eratung ıne » Alıbiıfunktion« zuzuschıe-
edenken dıe Beteiliıgung der Kırche uch ben2
schon VOT der Novellıerung des Gesetzes VOIN 1995 Nachdem dıie Junı 19972 verab-
rhoben wurden, sowohl In Deutschland WIEe uch schıedete Fristenregelung age rhoben wurde,
UTrC dıe Glaubenskongregation. Es INg VOT em hıelt Lehmann während der Herbstvollversamm-

dıe Tage, ob dıe vorgeschrıebene Beratung In Jung der 1ıschofskonferenz eın Referat, das, be-
der Öffentlichkeit als Verwicklung der Kırche In mer! Spieker, »den Eındruck erweckt, als habe
das Abtreibungsgeschehen selbst und amı als Re- sıchBuchbesprechungen  VS  zeigt, welche Position die Kirche im Laufe der Zeit  einer Fristenregelung. Darauf konzentrierten sich  gegenüber der zunehmenden Aushöhlung der Un-  die Forderungen der Bischöfe und des ZdK. Hin-  antastbarkeit des menschlichen Lebens einnahm,  sichtlich Bischof Lehmanns sei hier an die bekann-  wobei Teile dieses Themas bereits vorher in Zu-  te Aussage vom 10. Juni 1992 erinnert, daß die Kir-  sammenhang mit der Erörterung der juridischen  che sich nicht in ein Verfahren einbinden lassen  Problematik vorwegenommen worden sind. Die  könne, »das die Ausstellung einer Beratungsbe-  Deutsche Bischofskonferenz und das ZdK haben  scheinigung zu einer wesentlichen Voraussetzung  die öffentliche Diskussion um den $ 218 seit 1970  für die straffreie Tötung eines ungeborenen Men-  kritisch begleitet. Dies war der Fall vor allem an-  schen macht« (72). Die Bischofskonferenz und das  läßlich der vier Anläufe des Bundestages, das Ab-  ZdK nannten dies eine »Perversion der Beratungs-  treibungsrecht zu reformieren.  arbeit«. Beide warnten davor, mit der Fristenrege-  Neu für viele Leser wird es sein zu erfahren, daß  lung der Beratung eine »Alibifunktion« zuzuschie-  Bedenken gegen die Beteiligung der Kirche auch  ben (72).  schon vor der Novellierung des Gesetzes von 1995  Nachdem gegen die am 26. Juni 1992 verab-  erhoben wurden, sowohl in Deutschland wie auch  schiedete Fristenregelung Klage erhoben wurde,  durch die Glaubenskongregation. Es ging vor allem  hielt Lehmann während der Herbstvollversamm-  um die Frage, ob die vorgeschriebene Beratung in  lung der Bischofskonferenz ein Referat, das, be-  der Öffentlichkeit als Verwicklung der Kirche in  merkt Spieker, »den Eindruck erweckt, als habe er  das Abtreibungsgeschehen selbst und damit als Re-  sich ... von einem Verfassungsrichter ... darüber in-  lativierung des Tötungsverbots verstanden werden  formieren lassen, wie das Gericht den Fall anzu-  könnte (133f).  packen gedenke«. Denn er stellte die Möglichkeit  Bereits zu diesem Stadium ergaben sich erste  von Alternativen zur Strafandrohung in Aussicht,  Dissonanzen mit Rom, vor allem nachdem Bischof  genau also jene Funktion der allein übrig bleiben-  Lehmann das Amt des Vorsitzenden der Bischofs-  den Beratung, die er vorher kategorisch abgelehnt  konferenz übernommen hatte. Schon damals wur-  hatte. Auf der Basis dieser Perspektive drückte er  den fast nur Befürworter der Mitwirkung der Kir-  die Hoffnung aus, daß die Kirche ihre Beratung »in  che zu den Verhandlungen mit Rom berufen, vor  der bisherigen Ausrichtung fortsetzen« könne (74).  allem Theologen, die die Frage nach der cooperatio  Als die bis dahin abgelehnte Fristenregelung mit  in malum lediglich auf der Basis der Intention des  vorgeschaltetem Beratungsangebot in Kraft trat  Mitwirkenden beurteilen; und schon 1990 griff Bi-  und der Papst vor allem wegen des veränderten  schof Lehmann zu dem Argument, daß ein Verzicht  Stellenwertes des Scheins eine »Neudefinition der  auf die durch die Mitwirkung mögliche Rettung un-  kirchlichen Beratungstätigkeit« verlangte, be-  geborener Kinder moralisch nicht zu verantworten  schloß die Bischofskonferenz, ihre Mitwirkung  sei (136).  fortzusetzen, auch wenn der Beschluß als »keine  Aber die Wiedervereinigung Deutschlands und  endgültige Entscheidung« vorgestellt wurde (139).  die zu erwartende Reform der Gesetzgebung lenkte  Es war dies der Anfang einer jahrelang mit Erfolg  die Aufmerksamkeit von der Problematik der Mit-  exerzierten Hinhaltetaktik, die erst nach vier Jahren  wirkung am bestehenden Gesetz weg zu den Forde-  durch eine förmliche »Entscheidung« des Papstes  rungen hin, die an die Politiker zu stellen waren,  (so zweimal in seinem Brief vom Juni 1999) und  vor allem um jede Art von Fristenregelung abzu-  drei Monate später durch die Ablehnung des Versu-  wehren. Hier dokumentiert der Vf genau die Schrit-  ches Bischof Lehmanns, die vom Papst geforderte  te, die dazu führen, daß Bischof Lehmann zuerst  Annullierung der rechtlichen Funktion des Bera-  und im Gefolge von ihm eine Mehrheit der Bischö-  tungsscheins in einen zugespitzten moralischen  fe und zwei Jahre später das ZdK eine radikale  Appell umzubiegen, beendet werden konnte.  Wende vollzogen, bis sie nicht mehr die Position  4. Die letzten bekannten Akte der Auseinander-  der Kirche gegen das deutsche Abtreibungsgesetz  setzung werden von Spieker in drei Phasen (dem la-  verteidigten, sondern das Beratungskonzept dieses  tenten, dem schwelenden und dem offenen Kon-  Gesetzes gegen den Papst und eine Minderheit  flikt mit Rom) gegliedert. Bedrückend für einen ka-  deutscher Katholiken, die weiterhin zur Lehre der  tholischen Leser, der in den Bischöfen die vom  Kirche hielten (126, 191, 196).  Herrn bestellten Lehrer und Hirten anerkennt, wirkt  Die Position der Kirche, als die Widervereini-  vor allem der Umstand, daß die Bischöfe, trotz ih-  gung die Politiker zur Novellierung der Abtrei-  res öffentlichen Wortes: »Wir werden Folge lei-  bungsregelung zwang, war zunächst eindeutig ge-  sten«, sich von ihrem Vorsitzenden die unglaubli-  gen jegliche Verschlechterung des Lebensschutzes,  che Interpretation aufzwingen ließen, daß die Bitte  vor allem gegen die sich abzeichnende Einführung  des Papstes um den Verzicht auf einen »Schein sol-Von einem VerfassungsrichterBuchbesprechungen  VS  zeigt, welche Position die Kirche im Laufe der Zeit  einer Fristenregelung. Darauf konzentrierten sich  gegenüber der zunehmenden Aushöhlung der Un-  die Forderungen der Bischöfe und des ZdK. Hin-  antastbarkeit des menschlichen Lebens einnahm,  sichtlich Bischof Lehmanns sei hier an die bekann-  wobei Teile dieses Themas bereits vorher in Zu-  te Aussage vom 10. Juni 1992 erinnert, daß die Kir-  sammenhang mit der Erörterung der juridischen  che sich nicht in ein Verfahren einbinden lassen  Problematik vorwegenommen worden sind. Die  könne, »das die Ausstellung einer Beratungsbe-  Deutsche Bischofskonferenz und das ZdK haben  scheinigung zu einer wesentlichen Voraussetzung  die öffentliche Diskussion um den $ 218 seit 1970  für die straffreie Tötung eines ungeborenen Men-  kritisch begleitet. Dies war der Fall vor allem an-  schen macht« (72). Die Bischofskonferenz und das  läßlich der vier Anläufe des Bundestages, das Ab-  ZdK nannten dies eine »Perversion der Beratungs-  treibungsrecht zu reformieren.  arbeit«. Beide warnten davor, mit der Fristenrege-  Neu für viele Leser wird es sein zu erfahren, daß  lung der Beratung eine »Alibifunktion« zuzuschie-  Bedenken gegen die Beteiligung der Kirche auch  ben (72).  schon vor der Novellierung des Gesetzes von 1995  Nachdem gegen die am 26. Juni 1992 verab-  erhoben wurden, sowohl in Deutschland wie auch  schiedete Fristenregelung Klage erhoben wurde,  durch die Glaubenskongregation. Es ging vor allem  hielt Lehmann während der Herbstvollversamm-  um die Frage, ob die vorgeschriebene Beratung in  lung der Bischofskonferenz ein Referat, das, be-  der Öffentlichkeit als Verwicklung der Kirche in  merkt Spieker, »den Eindruck erweckt, als habe er  das Abtreibungsgeschehen selbst und damit als Re-  sich ... von einem Verfassungsrichter ... darüber in-  lativierung des Tötungsverbots verstanden werden  formieren lassen, wie das Gericht den Fall anzu-  könnte (133f).  packen gedenke«. Denn er stellte die Möglichkeit  Bereits zu diesem Stadium ergaben sich erste  von Alternativen zur Strafandrohung in Aussicht,  Dissonanzen mit Rom, vor allem nachdem Bischof  genau also jene Funktion der allein übrig bleiben-  Lehmann das Amt des Vorsitzenden der Bischofs-  den Beratung, die er vorher kategorisch abgelehnt  konferenz übernommen hatte. Schon damals wur-  hatte. Auf der Basis dieser Perspektive drückte er  den fast nur Befürworter der Mitwirkung der Kir-  die Hoffnung aus, daß die Kirche ihre Beratung »in  che zu den Verhandlungen mit Rom berufen, vor  der bisherigen Ausrichtung fortsetzen« könne (74).  allem Theologen, die die Frage nach der cooperatio  Als die bis dahin abgelehnte Fristenregelung mit  in malum lediglich auf der Basis der Intention des  vorgeschaltetem Beratungsangebot in Kraft trat  Mitwirkenden beurteilen; und schon 1990 griff Bi-  und der Papst vor allem wegen des veränderten  schof Lehmann zu dem Argument, daß ein Verzicht  Stellenwertes des Scheins eine »Neudefinition der  auf die durch die Mitwirkung mögliche Rettung un-  kirchlichen Beratungstätigkeit« verlangte, be-  geborener Kinder moralisch nicht zu verantworten  schloß die Bischofskonferenz, ihre Mitwirkung  sei (136).  fortzusetzen, auch wenn der Beschluß als »keine  Aber die Wiedervereinigung Deutschlands und  endgültige Entscheidung« vorgestellt wurde (139).  die zu erwartende Reform der Gesetzgebung lenkte  Es war dies der Anfang einer jahrelang mit Erfolg  die Aufmerksamkeit von der Problematik der Mit-  exerzierten Hinhaltetaktik, die erst nach vier Jahren  wirkung am bestehenden Gesetz weg zu den Forde-  durch eine förmliche »Entscheidung« des Papstes  rungen hin, die an die Politiker zu stellen waren,  (so zweimal in seinem Brief vom Juni 1999) und  vor allem um jede Art von Fristenregelung abzu-  drei Monate später durch die Ablehnung des Versu-  wehren. Hier dokumentiert der Vf genau die Schrit-  ches Bischof Lehmanns, die vom Papst geforderte  te, die dazu führen, daß Bischof Lehmann zuerst  Annullierung der rechtlichen Funktion des Bera-  und im Gefolge von ihm eine Mehrheit der Bischö-  tungsscheins in einen zugespitzten moralischen  fe und zwei Jahre später das ZdK eine radikale  Appell umzubiegen, beendet werden konnte.  Wende vollzogen, bis sie nicht mehr die Position  4. Die letzten bekannten Akte der Auseinander-  der Kirche gegen das deutsche Abtreibungsgesetz  setzung werden von Spieker in drei Phasen (dem la-  verteidigten, sondern das Beratungskonzept dieses  tenten, dem schwelenden und dem offenen Kon-  Gesetzes gegen den Papst und eine Minderheit  flikt mit Rom) gegliedert. Bedrückend für einen ka-  deutscher Katholiken, die weiterhin zur Lehre der  tholischen Leser, der in den Bischöfen die vom  Kirche hielten (126, 191, 196).  Herrn bestellten Lehrer und Hirten anerkennt, wirkt  Die Position der Kirche, als die Widervereini-  vor allem der Umstand, daß die Bischöfe, trotz ih-  gung die Politiker zur Novellierung der Abtrei-  res öffentlichen Wortes: »Wir werden Folge lei-  bungsregelung zwang, war zunächst eindeutig ge-  sten«, sich von ihrem Vorsitzenden die unglaubli-  gen jegliche Verschlechterung des Lebensschutzes,  che Interpretation aufzwingen ließen, daß die Bitte  vor allem gegen die sich abzeichnende Einführung  des Papstes um den Verzicht auf einen »Schein sol-aruber 1In-
Jlatıy1ierung des Tötungsverbots verstanden werden formıeren lassen, WIEe das Gericht den Fall ANZU-
könnte packen gedenke«. Denn tellte dıe Möglıchkeıit

Bereıts dıesem Stadıum ergaben sıch erste Von Alternatıven ZUT Strafandrohung in USSIC.
Dıssonanzen mıt ROm, VOT allem nachdem Bıschof Iso Jene Funktion der alleın übrıg bleiıben-
Lehmann das Amt des Vorsıtzenden der 1SCNOTS- den Beratung, dıe vorher kategorisch abgelehnt
konferenz übernommen (0)8| damals WUI- Auf der Basıs dıeser Perspektive drückte
den fast 11UT Befürworter der Miıtwıirkung der Kır- dıe Hoffnung AUS, daß dıe Kırche iıhre eratung »IN
che den Verhandlungen mıt Rom berufen, VOT der bısherigen Ausrichtung fortsetzen« onne /4)
allem Theologen, dıie dıe Trage ach der cooperatıo Als dıe DIS dahın abgelehnte Frıstenregelung mıt
In malum lediglıch auf der Basıs der Intention des vorgeschaltetem Beratungsangebot In Ta iTrat
Mıtwirkenden beurteılen; und schon 1990 orıff Bı- und der aps VOT allem des veränderten
SCLehmann dem Argument, daß ein ETZIGC Stellenwertes des Scheıins ine »NeudefTinıtion der
auf dıe Urc dıe Mıtwıirkung möglıche Rettung kırchlichen Beratungstätigkeit« verlangte, be-
geborener Kınder moralısch N1IC verantworten schloß dıe Bıschofskonferenz, iıhre Mıtwırkung
se1 fortzusetzen, uch WEeNNn der eschIu als »keıne

ber dıe Wiıedervereinigung Deutschlands und endgültıge Entscheidung« vorgestellt wurde
dıe erwartende eIOorm der Gesetzgebung Es W al 1es der nfang eıner jahrelang mıt olgdıe Aufmerksamkeit VOIN der Problematık der Miıt- exerzlerten Hınhaltetaktık, dıe TST ach 1er Jahren
wirkung bestehenden Gesetz WCE den Orde- UG ıne förmliche »Entscheidung« des Papstes

hın, dıe dıe Polıtiker tellen9 (SOo zweımal ın seinem Brief VO Junı und
VOT allem jede Von Frıstenregelung ab7zu- TEe1 onate spater UrC dıe Ablehnung des Versu-
wehren. Hıer dokumentiert der Vif. dıe Schrit- hes Bıschof Lehmanns, dıe VO aps geforderte
te, dıe Aazu führen, daß Bıschof Lehmann zuerst Annullıerung der rechtlıchen Funktion des Bera-
und 1mM Gefolge VON ıhm ıne ehnrhe1r der Bıschö- tungsscheıns ın eiınen zugespıtzten moralıschen
fe und Wel TE spater das Za ıne radıkale Appell umzubıiegen, beendet werden konnte
Wende vollzogen, bıs s1e N1IC| mehr dıe Posıtiıon DIe etzten bekannten kte der Auseılnander-
der Kırche das eutsche Abtreibungsgesetz SseiIzung werden VOon Spieker ın TEe1 Phasen (dem la-
verteidigten, sondern das Beratungskonzept dieses tenten, dem schwelenden und dem offenen Kon-
Gesetzes den aps und ıne Mınderheıit flıkt mıt om) geglıedert. edrückend für einen ka-
deutscher Katholıken, dıe weıterhın ZUT ehre der tholıschen Leser, der in den Bıschöfen dıe VO
Kirche hıelten (126! 191, 196) Herrn bestellten Lehrer un:en anerkennt, WIT!

Dıie Posıtion der Kırche, als dıe Wıdervereıini- VOT em der Umstand, daß dıe Bıschöfe, ıh-
Sung dıe Polıtiıker ZUT Novellıerung der Abtre1- ICS öffentlıchen Wortes » Wır werden Folge le1-
bungsregelung„ zunächst eindeutig RC- SteN«, sıch Von ıhrem Vorsıiıtzenden dıe unglaublı-
CN Jegliıche Verschlechterung des Lebensschutzes, che Interpretation aufzwingen heßen, dalß dıe Bıtte
VOoT allem dıe sıch abzeiıchnende Eınführung des Papstes den eTZIGC auf eınen »Scheıin sol-
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NOS VO (Oktober mıt wenıgen Ausnah-cher Tt« N1IC| das bedeutete, W das der aps In SEe1-

LICII Brief ausführlıichV'  n und eTiUur- 11CIL ihr 1el N1ıC erreicht en IDenn dıe Bıschö-
worter und Verteidiger des Scheılins verstanden hat- fe en sıch der »päpstlıchen Entscheidung 1L1UI

ten. Infolgedessen stiımmten S1e der Bıldung eıner gequält gebeugt«, und deshalb fahren s1e Jetzt als
Arbeıtsgruppe L dıe dıe Aufgabe Thıelt, eınen » Verlhierer« fort, »dıe Doppelstrategıie eiıner Bera-
TIrıck fınden, dıe »eindringlıche« Anwelil- (ung ohne Scheıin In den eigenen Beratungsstellen
SUNs des Papstes unterlaufen und zugle1ıc die und eiıner eratung mıt Scheıin be1ı >Donum vıtae<
VO Bundeskanzler erbettelte uhe auTt der tolerıeren der Sal fördern«

Der Vi wıdmet ein1ge Seıten dem angen chat-TON! des Lebensschutzes bıs ach der Bundestags-
z  ” 1m Herbst 1998 sıchern. ten, den der Jetz' begınnende zweıte Akt des IIra-

Wıe 1L1U1M 992/93 be1l den Bıschöfen der klaren I1Nas autf dıe Kırche aırtt. Solange nämlıch dıe De-
Krıtik der geltenden Gesetzgebung »eıne TONt- 1se VO  . ardına. etter »nıcht bıllıgen und N1IC!
verschiebung 1Im Kampf das Lebensrecht« 586) mıßbillıgen« dem dıe päpstlıche Entscheidung

desavoulerenden nternehmen des Laıen-Vereınsgefolgt WAäl, tolgte uch auTt der eıte der Lalen-
organısatıonen, in erster I_ ınıe des /dK, der bısherI1- » Donum Vitae« gılt (245, 254), ist 1ne reale ber-
SCH Geschlossenheıt dıe Verteidigung der wındung der vielleicht größten Krise der Kırche In

Deutschland se1ıt der eformatıon nıcht 1ı Wäal-kırchliıchen oral, Ja des Naturre:  es, ach der
Novellıerung des (Gesetzes 1995 1ne hnlıche ten
Wende Das Laıiengremium wurde, unter dem Jetz1- Das Buch zeichnet sıchN1ne klare arle-
SCH Präsıdenten eyeT! »ZU eınem geradezu d} SUuNg AaU>s, uch WE angesichts der des be-
gressıven TILLKer des päpstlıchen Verlangens, auf arbeıteten Materı1als und der Komplexıtät der 1 he-
den Beratungsscheimn verzichten« Zur Er- LLCMN VO Leser ıne gEWISSE Anstrengung verlan-
ärung dieser en! weılst Spieker auf den Kın- SCH wIrd. Seinem Vfif gebührt Anerkennung afür,
fuß der Unionspolıtiker hın, dıie N1IC länger UrC daß sıch dıe Mühe gegeben hat, mıt Verantwor-
das /dK krıitisiert werden wollten, ber uch auftf (ung und Respekt VOI den Akteuren, dıesen »wen12
Walter Bayerleın als eınen der maßgeblıchen Be- erbaulıchen Gegenstand« untersuchen. DiIie LÖ-
reıber des Kurswechsels (192 SUNe des Konflıkts kann Ja NUT, WIEe 1m zweıten

esulta| der en!W dalß MNUT 1ıne Miınderheıt Papstbrief he1ßt, »auf der Basıs VOI Wahrheıt und
aus Lebensrechtsgruppen und publızıstisch ätıgen Liebe« (Zıffer treicht werden.
Intellektuellen übrıg blıeb, dıe iın der Offentlichkeit Spieker behandelt wWwel Stellen (119—-121,
für Jene Posıtiıon eıntrat, dıe DIS iın dıe erste 0S —231) dıe für dıe Debatte fundamentale
der YVer Jahre dıe der Bıschöfe und des 7dK SCW C- Tage ach der moralıschen Qualifikation der Mıt-
SCI1 W dal. Es ist deshalb 11UT reC| WEeNn der V in wirkung der Durchführung des Abtreibungsge-
schmerzlıchem Unterschıied ZUT eservlierten bıs ab- seizes Seıne Antwort ist eindeut1g: Es handelt sıch
lehnenden Haltung er ertreter der Kırche, den ıne Cooperatıo ormalıs iın malum, dıe deshalb

nıemals erlaubt aTuUur eru sıch VOT emMut aufbringt, ihr Engagement würdıgen. ben-
verdienstvoll ist seıne Erwähnung der » Juristen- auf »Evangelıum vitae«, Ar der Heılıge ater

erein1gung Lebensrecht«, deren Fachwıssen und dıe Wel Krıterien (Gegenstand, Kontext und ntien-
Bemühen leıder keıne öffentlıche Anerkennung In 10N nennt, dıe be1l der üllung uch 1IUT eINes
der Kırche fanden (208 V Oll ıhnen dıie Mıtwırkung eiıner moralısch

Keın Wunder deshalb, daß VOIN seıten der eut- zulässıgen machen. Spieker welst mıt eCcC auf dıe
schen Bischofskonferenz »dıe gebotene fundamen- entscheıdende des Kontextes für dıe fraglıche
tale Auseimandersetzung mıt dıiıesem Konzept und Mıtwırkung hın.

ber seıne Ausführungen werden der tradıtionel-se1ıner gesetzlıchen Ausformung« bıs eute C-
blıeben ZU Schaden selbst ıhrer Ent- len Morallehre N1ıIC SallZ gerecht Es ist nıcht KOT-
sche1dung, dıe Weısung des Papstes akzeptieren. rekt behaupten, »Evangelıum Vitae« habe dıe
Denn der chrıistlıche Gehorsam hat VOT der Ver- beıden tradıtiıonellen Krıterien der cooperatıo for-
nunft nıchts Ürchten; kann [1UT gewınnen, malıs das des konkreten Rahmens erganzt
W auf ihre echten orderungen eingeht. Denn dıe Tradıtion behandelte das spezıelle

Es ist nıcht unangebracht darauf hinzuweısen, Problem der Mıtwırkung erst. nachdem S1Ee das all-
daß uch dıe emühungen des eılıgen Vaters, der gemeıne Problem der »fontes moralıtat1s« ehan-

Respekt VOT seınen bıschöflichen ıtbrudern delt atte. dıe T Tre1 sınd (vgl Ihomas, Sum-
den langen Weg des Dıialogs gewählt hat, damıt 1M Theol 1.1L, q.18) Wenn S1e dann ZUT rage ach
Dıalog uch iıne eıgene überzeugte Entscheidung der moralıschen Qualifikation eiıner andlung
der Bıschöfe reıfen könne« TIG ardına. Soda- überg1ing, dıe Mıtwırkung Bösen eInes Drıtten
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ist, konzentrierte S1e sıch auf dıe »CIrcumstantiae«, protestantıschen Pfarrer Bıtzıus =dıe den Kontext der Handlung ausmachen und dıe dUus Bern. der dem Oberemmentaler Bataıl-
für dıe gesuchte Qualifikation das entscheıdende lon zugeteılt
Element darstellen. DIe Feldpredigten bıeten e1in hervorragendesuch dıe Behauptung, dıe tradıtionelle Moral Se1 Bıld des Zeıtgelistes und VO) geistigen Klıma INn der
»Sstireng indıvidualethisch orlentlert« C220 Ist ruppe ber uch Ziele und Bestrebungen der mM1-
m.E undıfferenziert. Denn S1e blendet den Kon- Lıtärıschen Führung und das Verhältnıis der E
(eXT AaUS, In dem dıe J radıtion iıhre ehre entwickelt ten untereinander, dıe teiılweıse AUS$ och urz
hat, nämlıch dıe Form der Gesellschaft VOT der Ent- VOT verfeindeten schweızerischen Landesteıilen
stehung des modernen Rechts- und S50zlalstaates. ZUm gemeınsamen Dıienst eiınberufen wurden, spie-dennoch dıe »Grundsätze« diıeser Lehre geE1IZ-
netl sınd, uch das Problem elner instıtutionellen hen wıder.

geln sıch mıt deutlıchen Konturen In den Anspra-
Mıtwırkung behandeln, haben und selbst Zur Verständlichkeit der edigten rag dıe VOI-
Spieker In se1ıner dıesbezüglichen Argumentation
bewlesen.

angestellte kurze hıstorısche Eınordnung des Her-
ausgebers Del, in der der Leser uch soz10-kulturel-

(J10vannı Sala SJ, München le Hıntergründe uch ıne Eınbettung der
beıden Predigtreihen In das Jeweıliıge miılıtäriısche
Umfeld und bıographische Hınweise den TEeAd1-

Lustenberger, Werner: »S0ldatendienst LST (rJ0t- SCIN fehlen nıcht Dıe Kommentare und Hınweise
tesdienst« Die Feldpredigten UU den Jahren des Herausgebers zeichnen sıch durch präzıse Kür-

VonNn Albert Bıtzıus und Eduard Herzog. aus Sıe präsentieren wesentliche und für das
Mıiıt einem Begleitwort herausgegeben VOoN Werner Verständnis der Predıigten notwendıge Fakten
Lustenberger, Zürich documenta militaria, Thesis Diese Feldpredigten bezeugen N1IC 11UTr mıiılıtär-
Verlag 2000 709 S> ISBN 3-9085544-37-8, geschıchtlichen Wert, ihre nhalte sınd uch In der
Z gegenwärtigen Sıtuatiıon ktuell So stellt sıch be1-

spiıelsweıse dıe grundsätzlıche Tage, ob eın Chrıst
DIe Aufmerksamkeit der Soldaten während der alfen lragen Uun! gebrauchen dürfe der NIC.

Predigt e1m Feldgottesdienst wırd »etwas AaNSC- eute SCNAUSO WIEe VOT 130 Jahren ber N1IC 11UT
zweıfelt. nachdem I11all In der ıtze anmarschıiert das Verhältnis VON Christ und Soldat, sondern uch
sel, habe INan sıch ben müde gefühlt«. 45) Eıine Jenes VOI Staat und Kırche, das besonders In der
SEWISSE Schläfrigkeit der Ooldaten 1Im Gottesdienst Miılıtärseelsorge ıne spıelt, g1bt den Predig-1st allerdings nıcht dıe einz1ge Parallele, dıe ZWI- ten aktuelle Bedeutung. Fragestellungen der »Polı1-
schen einer Soldatenseelsorge eute und VOT 130 tischen Bıldung« der der »Inneren Führung« WCI-
Jahren <1bt. uch Langeweıle und Müßiggang den VO  — beıden redigern aus chrıstlıcher Perspek-27 /ügellosigkeit 40) das Heıimweh der dıe tıve mıt klaren en angesprochen. Der Vermiutt-
Spannung zwıschen »dıenstlicher Notwendigkeit Jung VOonNn chrıstlıchen Werten und Tugenden wırd
und unnutzer Plackerei« SS)) schon damals 1e] Raum gewäl
üblıche Ihemen 1Im Alltag der Tuppe, mıt denen Besonders beeindruckend sınd be1ı beıden Predi-
sıch N1IC L1UT miılıtärische Vorgesetzte beschäfti- SCIN dıe are Aussagen Z Verhältnis vVvon Christ
SCHh MUSSsten, sondern uch dıe Feldprediger und und Soldat, dıe uch heute ZUT Begründung der MIi-
Milıtärgeistlichen. lıtärseelsorge beiıtragen können. So MNg der

och nıcht 11UT solche Schlaglichter AUs dem sol- protestantısche Pfarrer Bıtzıus auf dıe Formel »Eın
datıschen Alltag erfährt der Leser dieser G- schlechter ensch ist nıe eın Soldat, eın rech-
wählten Feldpredigten der reDIn e1- ter Christ nıe eın schlechter Soldat « 40) In dıesem
HET kleinen dıe In der el »documenta /usammenhang ste uch dıe Aussage »S50oldaten-
miılıtaria« erschıenen Ist, hat Werner Lustenberger dıenst ist Gottesdienst« dıe dem Buch den
13 Predigten aus dem Bereıch deutsch-schweizer 1- markanten 1te. g1bt. /u einem ähnlıchen Ergebnisscher Iruppen veröffentlicht Dıiıe oldaten wurden omMm uch der katholısche Feldprediger Herzog,des Deutsch-Französischen eges 1m SOom- für den ebenfalls der Dıenst des Soldaten ıne »Art
INer 1870 mobilısıiert und ZUT ıcherung der Gottesdienst Ist; enn nde ist alles, womıt
schweizerischen Landesgrenzen herangezogen. :oft dıentBuchbesprechungen  S  ist, konzentrierte sie sich auf die »circumstantiae«,  protestantischen Pfarrer Albert Bitzius (1835—  die den Kontext der Handlung ausmachen und die  1882) aus Bern, der dem Oberemmentaler Batail-  für die gesuchte Qualifikation das entscheidende  lon 30 zugeteilt war.  Element darstellen.  Die Feldpredigten bieten ein hervorragendes  Auch die Behauptung, die traditionelle Moral sei  Bild des Zeitgeistes und vom geistigen Klima in der  »streng individualethisch orientiert« (227, 121 )Ast  Truppe. Aber auch Ziele und Bestrebungen der mi-  m.E. zu undifferenziert. Denn sie blendet den Kon-  litärischen Führung und das Verhältnis der Solda-  text aus, in dem die Tradition ihre Lehre entwickelt  ten untereinander, die teilweise aus noch kurz zu-  hat, nämlich die Form der Gesellschaft vor der Ent-  vor verfeindeten schweizerischen Landesteilen  stehung des modernen Rechts- und Sozialstaates.  zum gemeinsamen Dienst einberufen wurden, spie-  Daß dennoch die »Grundsätze« dieser Lehre geeig-  net sind, auch das Problem einer institutionellen  chen wider.  geln sich mit deutlichen Konturen in den Anspra-  Mitwirkung zu behandeln, haben EV 74 und selbst  Zur Verständlichkeit der Predigten trägt die vor-  Spieker in seiner diesbezüglichen Argumentation  bewiesen.  angestellte kurze historische Einordnung des Her-  ausgebers bei, in der der Leser auch sozio-kulturel-  Giovanni B. Sala SJ, München  le Hintergründe erfährt. Auch eine Einbettung der  beiden Predigtreihen in das jeweilige militärische  Umfeld und biographische Hinweise zu den Predi-  Lustenberger, Werner: »Soldatendienst ist Got-  gern fehlen nicht. Die Kommentare und Hinweise  tesdienst«. Die Feldpredigten aus den Jahren  des Herausgebers zeichnen sich durch präzise Kür-  18701872 von Albert Bitzius und Eduard Herzog.  ze aus. Sie präsentieren wesentliche und für das  Mit einem Begleitwort herausgegeben von Werner  Verständnis der Predigten notwendige Fakten.  Lustenberger, Zürich: documenta militaria, Thesis  Diese Feldpredigten bezeugen nicht nur militär-  Verlag 2000, 109 S., ISBN 3-908544-37-8, DM  geschichtlichen Wert, ihre Inhalte sind auch in der  2050  gegenwärtigen Situation aktuell. So stellt sich bei-  spielsweise die grundsätzliche Frage, ob ein Christ  Die Aufmerksamkeit der Soldaten während der  Waffen tragen und gebrauchen dürfe oder nicht,  Predigt beim Feldgottesdienst wird »etwas ange-  heute genauso wie vor 130 Jahren. Aber nicht nur  zweifelt: nachdem man in der Hitze anmarschiert  das Verhältnis von Christ und Soldat, sondern auch  sei, habe man sich eben müde gefühlt«. (45) Eine  jenes von Staat und Kirche, das besonders in der  gewisse Schläfrigkeit der Soldaten im Gottesdienst  Militärseelsorge eine Rolle spielt, gibt den Predig-  ist allerdings nicht die einzige Parallele, die es zwi-  ten aktuelle Bedeutung. Fragestellungen der »Poli-  schen einer Soldatenseelsorge heute und vor 130  tischen Bildung« oder der »Inneren Führung« wer-  Jahren gibt. Auch Langeweile und Müßiggang  den von beiden Predigern aus christlicher Perspek-  (27), Zügellosigkeit (40), das Heimweh oder die  tive mit klaren Worten angesprochen. Der Vermitt-  Spannung zwischen »dienstlicher Notwendigkeit  lung von christlichen Werten und Tugenden wird  und unnützer Plackerei« (35) waren schon damals  viel Raum gewährt.  übliche Themen im Alltag der Truppe, mit denen  Besonders beeindruckend sind bei beiden Predi-  sich nicht nur militärische Vorgesetzte beschäfti-  gern die klare Aussagen zum Verhältnis von Christ  gen mussten, sondern auch die Feldprediger und  und Soldat, die auch heute zur Begründung der Mi-  Militärgeistlichen.  litärseelsorge beitragen können. So bringt es der  Doch nicht nur solche Schlaglichter aus dem sol-  protestantische Pfarrer Bitzius auf die Formel: »Ein  datischen Alltag erfährt der Leser dieser ausge-  schlechter Mensch ist nie ein guter Soldat, ein rech-  wählten Feldpredigten der Jahre 1870-1872. In ei-  ter Christ nie ein schlechter Soldat.« (40) In diesem  ner kleinen Schrift, die in der Reihe »documenta  Zusammenhang steht auch die Aussage »Soldaten-  militaria« erschienen ist, hat Werner Lustenberger  dienst ist Gottesdienst« (ebd.), die dem Buch den  13 Predigten aus dem Bereich deutsch-schweizeri-  markanten Titel gibt. Zu einem ähnlichen Ergebnis  scher Truppen veröffentlicht. Die Soldaten wurden  kommt auch der katholische Feldprediger Herzog,  wegen des Deutsch-Französischen Krieges im Som-  für den ebenfalls der Dienst des Soldaten eine »Art  mer 1870 mobilisiert und zur Sicherung der  Gottesdienst ist; denn am Ende ist alles, womit man  schweizerischen Landesgrenzen herangezogen.  Gott dient ... Gottesdienst«. (78)  Ein Teil der Predigten wurde gehalten vom ka-  So zeigt dieses schmale Bändchen in guter Kon-  tholischen Feldprediger Eduard Herzog (1841—-  zentration auf das Wesentliche, dass Militärseel-  1924) aus Luzern, der das Hinterländer Bataillon  sorge, diesseits aller soziologischen und psycholo-  57 begleitete. Die anderen Homilien stammen vom  gischen Fragestellungen, ihre Begründung in denGottesdienst«. WIS))

Eın eıl der Predigten wurde gehalten VO ka- So ze1ıgt diıeses chmale Bändchen In Kon-
tholischen Feldprediger Eduard Herzog . zentratıon auf das Wesentliche, ass Mılıtärseel-

AaUus Luzern, der das Hınterländer Bataıllon y diesseılts er sozlologischen und psycholo-begleitete. Dıe anderen Homilien stammen VO] gıschen Fragestellungen, ihre Begründung In den


